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Abstract 

Soziale Medien ermöglichen dem Publikum einer medialen Persönlichkeit parasoziale Inter-
aktionen und Beziehungen (PSI/PSB), i.e. einseitige, nonreziproke, asymmetrische Aktivitä-
ten, aktiv via etwa Likes, Kommentare, Shares, zu demonstrieren und zugleich verändern die-
se die Natur von PSI/PSB. Der vorliegende Beitrag thematisiert parasoziale Aktivitäten, die 
im interaktiven Kontext, beispielsweise via soziale Netzwerke wie Facebook, Instagram oder 
Twitter aufgebaut werden – manifeste parasoziale Interaktionen und Beziehungen. Öffentlich 
offenbarte Parasozialität wird als eine Unterform von PSI/PSB allgemein in dieser Arbeit ge-
fasst, als ihre Vertiefung/Verdichtung, da Aktivitätsausprägungen sehr eng zusammenhängen. 
Durch die sich stetig wandelnde Medienwelt, die neue Technologien und neue Medien her-
vorruft, ändern sich ebenfalls die Kriterien von Parasozialität bzw. es kommen weitere hinzu. 
In Konsequenz erscheint es notwendig, die jeweiligen Bestandteile des Konzepts der Paraso-
zialität an diese Gegebenheiten anzupassen bzw. auszudehnen. Hierzu folgt eine theoretische 
Auseinandersetzung mit den verschiedenen Dimensionen des Konzeptes vor dem Hintergrund 
der Spezifika interaktiver Medien und ihrer empirischen Herausstellung (Studie I + II). In der 
Studie I wird die Social Media-Persona (SM-P) dekonstruiert. Die Social Media-Persona ist 
jung und tritt in den sozialen Medien sehr häufig, bis zu mehrmals am Tag und cross-medial 
auf. Sie nimmt eine Präsentatorrolle ein und zeichnet sich durch diverse Dimensionen aus. In 
Studie II wird dargelegt, dass die Aktivität mit SM-Personae auf Social Media-Plattformen, 
hier Twitter, die SM-P-Follower kognitiv, affektiv und konativ beeinflusst und dieser Einfluss 
öffentlich manifestiert wird und ergo ablesbar ist. Self-Disclosure der SM-P und Informatio-
nen aus dem Privatleben fungieren als Kriterien für manifeste high PSI/PSB. Die direkte 
Adressierung der SM-P-Follower auf Twitter scheint hingegen nicht ausschlaggebend für 
manifeste high Parasozialität zu sein. Low PSI/PSB kommt im Untersuchungszeitraum (rein 
nummerisch) zum Ausdruck und die Anzahl der Likes durchschnittlich pro SM-P-Tweet 
übersteigt die Anzahl der Kommentare, i.e. high PSI/PSB. 
 
Keywords: parasoziale Interaktion, parasoziale Beziehung, neu hinzukommende Interaktion- 
und Persona-Typus, soziale Medien, soziale Netzwerke, Social Media-Persona, Publikum, 
User, Follower, Twitter, Facebook, ad-hoc Befragung, Inhaltsanalyse 

Keywords: parasocial interaction, parasocial relationship, novel and additional interaction and 
persona type, social media, social networks, social media persona, audience, user, follower, 
twitter, facebook, ad-hoc survey, content analysis 
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